
Rosenheim – Ein kräftiger
Granitquader stellt sich den
Passanten in den Weg, die
vom Max-Josefs-Platz kom-
men, die König-Otto-Kreu-
zung queren und in die
Münchener Straße weiterge-
hen. Wer sich die Mühe
macht, stehenzubleiben,
entdeckt auf dem Stein-
block ein feines Bronzere-
lief. Es zeigt das Obere Tor
oder Münchner Tor, wie der
Inschrift zu entnehmen ist,
die auch Aufschluss darüber
gibt, dass das Tor vom 15.
Jahrhundert bis 1854 hier
stand. Das Reliefbild selbst
ist links unten signiert und
datiert mit „R. D. 1996“.

Auftrag vom
Stadtplanungsamt

Es war der Rosenheimer
Künstler Rainer Dillen, der
das fein strukturierte Flach-
relief 1996 entwarf, und der
Auftrag kam vom Stadtpla-
nungsamt der Stadt Rosen-
heim. Der Ausbau der Prinz-
regenten- und Rathausstra-
ße zwischen der Gillitzer-
und der Brixstraße hatte An-
lass für eine historische Be-
trachtung dieses Straßenab-
schnitts gegeben, den einst
das Münchner Tor dominier-
te.

Sechs Tore schützten bis
zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts den Markt Rosenheim.

Als einziges hat sich das Mit-
tertor erhalten, das nach der
Erweiterung des Inneren
Marktes im 15. Jahrhundert
um den Bereich Ludwigs-
platz, Kaiserstraße und Fär-
berviertel seine Funktion als
Ostabschluss verloren hatte.
Da es nun zwischen Inne-
rem und Äußerem Markt
lag, erhielt es den Namen
„Mittertor“.

Das oben angesprochene
Münchner Tor bildete den
Westabschluss- und das Hei-
lig-Geist-Tor den Nordab-
schluss des Inneren Mark-
tes. Den Äußeren Markt
säumten das Inntor, das Fär-
bertor und das Wiesentor.
Als im Stadtplanungsamt da-
rüber nachgedacht wurde,
wie man die Stadtgeschichte
hier wieder in Erinnerung
rufen könnte, entstand als

erste Idee, den Grundriss
des ehemaligen Münchner
Tores durch einen anderen
Belag kenntlich zu machen.
Doch da das Tor genau auf
der Mitte der heutigen Kö-
nig-Otto-Kreuzung gestan-
den hatte, erschien das zu
gefährlich. Wer den Grund-
riss näher hätte betrachten

wollen, hätte dazu nur bei
den kurzen Grünphasen der
Fußgängerampel Gelegen-
heit gehabt. Ein Unfall
schien geradezu vorpro-
grammiert.

Alois Gartner hatte dann
die Idee mit der Bronzeplat-
te. Der Stadtplaner im Rat-
haus Rosenheim kannte Rai-

ner Dillen durch seinen Va-
ter Alois Gartner senior, der
jahrzehntelang in Rosen-
heim einen Kunstverlag be-
trieben hatte. So erhielt der
Künstler, der neben seinen
freien Arbeiten durch einige
Werke im öffentlichen
Raum, wie die mittlerweile
zerstörte Sonnenuhr an der
Grund- und Mittelschule
Fürstätt (1978) oder dem
„Vogelbrunnen“ hinter der
Nikolauskirche (1985), sein
Können unter Beweis ge-
stellt hatte, den Auftrag.

Rainer Dillen orientierte
sich bei seiner bildlichen
Umsetzung des Münchner
Tores an alten Bildern, wie
den Zeichnungen von Fried-
rich Wilhelm Doppelmayr
(1776 bis 1845), der in seiner
Zeit als Landgerichtsassessor
in Rosenheim (1808 bis
1816) den Markt und seine
Umgebung in biedermeier-
lich genauen Zeichnungen
festhielt. So sehen wir die
steinerne Bogenbrücke, die
über die beiden Wasserläufe
des Marktgrabens führte
und den zweistöckigen Tor-
bau mit seiner großen
Durchfahrt.

Vergangenheit wird
lebendig

Mit wenigen skizzenhaf-
ten Strichen und einigem
Beiwerk, wie den Bäumen

und Büschen, gelingt es Rai-
ner Dillen, die Rosenheimer
Vergangenheit lebendig
werden zu lassen. Am 18. Ju-
li 1996 wurde Dillens Bron-
zeplatte, die in eine etwas
größere Granitplatte einge-
lassen war, flach im Boden
am Beginn der Münchner
Straße verlegt.

Doch schnell ergaben sich
vorher nicht bedachte Prob-
leme. Bei Regen, Eis oder
Schnee war die Platte sehr
rutschig und stellte eine Ge-
fahr für Passanten dar.
Schließlich wurde sie auf ei-
nen Granitblock versetzt.
Jetzt kann man sich nur
noch daran stoßen, aber
nicht mehr ausrutschen.
„Mir war das Bronzerelief
eh immer zu schade zum
Darüberlaufen“, meint mit
einem Augenzwinkern Alois
Gartner. 
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Ein zartes Bronzerelief, das Rainer Dillen 1996 geschaffen hat, erinnert am Beginn der
Münchener Straße an das Stadttor, das einst hier stand, und 1854 für den Bau der
Bahnlinie abgerissen werden musste. FOTO FRICK

Rainer Dillen, 1938 in Kol-
bermoor geboren, lebte und
wirkte, nach einer Ausbil-
dung in München zum Tief-
druckretuscheur, ab 1960 in
Rosenheim als freischaffen-
der Maler, Grafiker, Büh-
nenbildner und Illustrator.
Der Sohn des niederländi-
schen Malers Peter Martinus
Dillen (1890 bis 1985) er-

hielt 1968 den Kulturförder-
preis der Stadt Rosenheim.
Sein kritischer Geist ließ
den Künstler 1971 zum Mit-
begründer des „Rosenhei-
mer Forums für Städtebau
und Umweltfragen“ wer-
den. In seinem vielfältigen
malerischen und druckgrafi-
schen Werk setzte sich Dil-
len zentral mit den Themen

Mensch, Schicksal und Kos-
mos auseinander. Sein Weg
führte dabei von realisti-
schen, großformatigen Port-
räts über vegetative Formen
zur abstrakten Figuration.
Im Mai 2019 starb Rainer
Dillen in seinem Haus Am
Gangsteig, auf der Grenze
zwischen Rosenheim und
Kolbermoor. fie

Der Künstler
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„Münchner Tor“, Bronzere-
lief, 1996; Höhe 68 Zenti-
meter, Breite 76 Zentime-
ter, Tiefe 8 Millimeter, bün-
dig auf einem 68 Zentime-
ter hohen Sockel aus Gra-
nit; Münchener Straße/-
König-Otto-Kreuzung,
Rosenheim fie

Das Werk


